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Ertrag aas seinem Eigentum zu sichern, anderseits aber auch den be-

rechtigten Forderungen der Allgemeinheit zu genügen. Der schweizerische

Wahlspruch i „Einer für Alle und Alle für Einen", findet hier seine

Anwendung, wenn auch, wir müssen es zugeben, nur in seinem ersten

Teil, An das Recht des Besitzes knüpfen sich Pflichten, die nicht um-
gangen werden dürfen und für den Waldbesitz gilt diesfalls ebensowenig
eine Ausnahme, wie für irgend einen andern.

Mit der Bitte, diese Abschweifung entschuldigen zu wollen, kommen

wir auf die zur Diskussion aufgeworfene Frage der für die öffentlichen
Waldungen im Jura anzuwendenden Wirtschaft zurück. Das Thema ist
so vielseitig, daß jeder Forstmann sich bei der Erörterung beteiligen
kann. Wir laden unsere Kollegen hierzu ein, überzeugt, daß der Redaktion
alle gefälligen Einsendungen willkommen sein werden,^

vie Witterung des ZMes isyy in à Scdweix.
Von R, Billwillcr, Direktor der meteorologischen CentralmistcUt,

Das Jahr 1890 war um sie bis 1 Grad im Durchschnitt, also UNI

denselben Betrag wie das vorausgegangene, wärmer als normal. Der

Temperakurgang war aber ein etwas anderer. Auf die ersten drei zu

warmen Monate folgte ein ziemlich rauhes Frühjahr und annähernd
normaler Sommeranfang, hernach ein recht warmer August, diesem aber

ein kühler September, Oktober und November waren dagegen wieder

relativ mild und mit einem mäßig kalten Dezember schloß das Jahr.
Die Gesamtniederschlagsmenge war allgemein geringer als die normale:

erheblich war der Ausfall in der Nordostschweiz und sehr bedeutend

im Süden der Alpen, Zu naß waren nur die Monate Januar, April
und im größten Teil des Landes auch September; alle übrigen Mo-
nate weisen ein Deficit auf; das letztere war besonders groß im Fe-

bruar, März, Juni, August und November, im Süden des Landes auch

im Oktober. Die Bewölkung des Himmels war im größten Teil des

Landes geringer als die normale. Relativ lange Sonnenscheindauer
weisen auf: Februar, der ganz abnorm hell war, ferner März, August,
Oktober und November,

> Was wir gerne bestätige». Tie Ned,
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In den einzelnen Monaten war der Verlauf der Witterung fol-
gender:

Das Jahr begann mit einem sehr milden I a n u ar, der sich im

weitern durch reichliche Niederschläge und in seiner ersten Hälfte zeit-
weise durch sehr unruhiges Wetter auszeichnete. Über den Sturm
vom Nachmittag des 2,, welcher auf der ganzen Linie vom Jura bis

zum Bodensee von sporadischen, aber stellenweise sehr heftigen elek-

irischen Entladungen begleitet war, sowie über diejenigen vom 12.

bis 14. Januar ist auf pass. 64 des letzten Jahrgangs dieser Zeit-
schrift eingehend berichtet worden. Der warme Regen, welcher am 16.

und 14. den Sturm begleitete, veranlaßte in der West- und Central-

schweiz infolge rascher Schneeschmelze vielfach Überschwemmungen.

Überdies bewirkten Lawinen Verkehrshemmungen. Am 24. trat über

dem ganzen Lande Schneefall ein und in dessen Gefolge eine Frost-
Periode, jedoch ohne intensive Kälte, die bis zum Schluß des Monats
anhielt. Die Niederschlagsmenge war allgemein, zum Teil um mehr
als 100 "/o. größer als die normale.

Auch im Februar herrschte meist milde Witterung; nur der

Anfang des Monats brachte kaltes Wetter mit etwas Schneefall und

ebenso der Schluß einige kühle Tage mit ziemlich strengen Nachtfrösten.

In der Zwischenzeit hatten wir dagegen heiteres, warmes, eigentliches

Frühjahrswetter. Das Temperaturmittel der Pentade vom .10. —14.

gehört zu den wärmsten des Februar seit Beginn unserer Aufzeichnungen

(1864). Sowohl die Zahl der Niederschlagstage als die Menge des

Niederschlags war sehr gering. Im Südwesten des Landes, sowie in
Graubünden sielen nur wenige Millimeter Regen oder Schnee. Die
Sonnenscheindauer war eine für den Februar ganz außergewöhnlich

große.

Der März war ein trockener, hinsichtlich Temperatur und Wit-
terungscharakter sehr veränderlicher Monat. Anfangs war die Wit-
terung mild und heiter. Am 5. sank die Temperatur; es fiel auf der

Nordseite der Alpen Regen und Schnee; mit dem 0. stellte sich wieder

mildes Föhnwetter ein, während auf der Südseite Regen und Schnee

eintrat. Vom 11.—18. herrschte im ganzen Lande trockenes, mildes
und meist sonniges Frühjahrswetter. Mit dem 19. erfolgte ein rascher

Witterungsumschlag mit starkem Sinken der Temperatur und zeit-
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weisem Schneefall, Ziemlich intensive Nachtfröste fügten der weit vor-
geschrittenen Vegetation empfindlichen Schaden zu. Der Schluß des

Monats brachte noch einige helle und meist milde Tage. Die Klage
über zu große Trockenheit war allgemein.

Der Apr il war vorwiegend trüb, sehr regnerisch und kühl. Seit
Juli des vorigen Jahres ist er der erste Monat, dessen Temperatur-
mittet wieder unter das normale Mittel zu stehen kommt. Auf der

Nordseite der Alpen hatten wir 20 bis 24 Tage mit Niederschlag und
die Menge desselben gehört zu den größten seit 1804 im April ge-

messenen. Am 8. und 9, erfolgte auf der Nordseite der Alpen Schnee-

fall bis in die Niederungen, während die Südseite sich milden, heitern

Föhnwetters erfreute. Der umgekehrte Fall trat am 13. ein.

Auch der Mai war zu kühl, vorwiegend bewölkt und vielfach

regnerisch, wenn auch die Regenmenge in einem großen Teil des

Landes hinter der normalen zurückblieb. Erheblich zu kalt waren der

Anfang und Schluß des Monats, während in der Periode vom 10,

bis 22. eine Anzahl warmer Tage registriert wurden. Am 5, sank

das Thermometer auch in den Niederungen stellenweise bis zum Ge-

frierpunkt und es trat da und dort Frostschaden ein. An diesem Tage
wurde Schneefall bis zu 600 Meter herab gemeldet.

Der Juni war hinsichtlich der Temperatur ziemlich normal. Fast
die ganze erste Hälfte des Monats war trocken, warm und meist

heiter, die zweite dagegen vorwiegend trüb, kühl und zeitweise reg-
nerisch. Um die Mitte machte sich ein Kälterückfall sehr bemerkbar.

Trotz der ziemlich häufigen Niederschläge in der zweiten Monatshälfte
blieb die Regenmenge allgemein und strichweise sogar sehr erheblich

hinter der normalen zurück; in der Ostschweiz ist dieselbe eine der

geringsten Junimengen seit Anfangs der sechziger Jahre. Die Sonnen-
scheindauer war meistenorts größer als die mittlere.

Der Juli war bis zum 7. kühl, trüb und regnerisch; im weitern

Verlauf nahm er jedoch einen mehr sommerlichen Charakter an. Ab-

gesehen von kurzen Unterbrechungen durch Gewitterregen herrschte dann

vorwiegend heiteres, trockenes und warmes Wetter bis zum Schluß
des Monats, Recht warm waren die Tage vom 21, und 22,, an

welchen die Mittagstemperatur vielfach 30" überschritt. Die Zahl
der Regentage und die Regenmenge war im größten Teil des Landes
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geringer als die normale, nur in der Südwestschweiz wurde letztere

infolge der ausgiebigen Gewitterregen vom 12. etwas überschritten.

Die Himmelsbewölkung war geringer als die normale und der Über-

schuß der Sonnenscheindauer über die durchschnittliche besonders auf
der Südseite der Alpen beträchtlich.

Der August folgte als ein sehr Heller, warmer und trockener

Monat. In einem Teil der Nordschweiz war er der wärmste August
seit Beginn der Aufzeichnungen (1864). Kurze Unterbrechungen der

im übrigen anhaltenden Trockenperiode erfolgten durch die Gewitter-

regen vom 7., 9. und dann durch solche vom 16.—18. Auch mit dem

Schluß des Monats stellten sich ausgedehnte Gewitterregen ein. Im
ganzen war jedoch sowohl die Zahl der Regentage als die Gesamt

regenmenge im ganzen Lande eine recht geringe und es gehört der

1899er August zu den trockensten der letzten 30 Jahre. Klagen über

Wassermangel stellten sich ein. Punkto Sonnenscheindauer kommt er

dem glanzvollen August 1893 sehr nahe.

Der nachfolgende September war ein ziemlich trüber und kein

angenehmer Herbstmonat und sticht sowohl von dem vorausgegangenen

August, als auch vom September 1898 unvorteilhaft ab. Nur der

Anfang brachte noch einige helle und zum Teil warme Tage. Vom

8. an fiel die Temperatur rasch ab. Ausgedehnte Gewitter stellten sich

mit dem 7. abends an ein; dasjenige vom 8. war strichweise von Hagel-
schlag begleitet. Von Hochwasserkatastrophen, wie sie vom 11.—14.

unsern östlichen Nachbarn am Nordfuß der Ostalpeu beschieden waren,
blieben wir zwar verschont, aber kühles und vielfach regnerisches

Wetter hatten wir auch in unserm Lande uud zwar mit kurzen, auf
der Nordseite der Alpeu durch Föhnströmungen bewirkten Unterbrech-

ungen bis zum Schluß des Monats. Die Sonnenscheindauer war
erheblich geringer als die normale.

Dagegen war im Oktober die Witterung beständig, vorwiegend

heiter und trocken und die Temperaturschwankung nur unbedeutend.

Leichte Nachtfröste traten gegen den Monatsschluß in den Niederungen

nur vereinzelt auf. Zu Anfang des Monats herrschte auf der Nord-
seite der Alpen warmes Föhnwetter, dem am 5. durch ein Gewitter
in der Nordostschweiz eingeleiteter Regen folgte. Dann war die

Witterung wieder, wenn auch nicht mehr so warin, so doch tagsüber



— 74 —

mild und vorwiegend heiter bis gegen den Schluß des Monats,
Zeitweise wechselten Föhnströmungen mit etwas Regen. Der Menge
nach blieb letzterer hinter der normalen zurück, besonders in der Süd-
schweiz, die sonst im Oktober die Hauptregenzeit hat. (Schluß folgt.)

MeL'einscrngetegenbeiteu.

Reduzierter Abonnementspreis des Vereinsorganes für
das untere Forstperfonal.

Auf Anregung eines Mitgliedes des Standigen Komitees, unser

Vereinsvrgan an das untere Fvrstpersonal zu einem reduzierten Abonne-

mentspreise abzugeben, haben Unterhandlungen mit den Herren Verlegern
stattgefunden und erklären sich diese geneigt, jenem Wunsche zu entsprechen.

Im Einverständnis hiermit hat das Ständige Komitee beschlossen:

Es sei an alle zum untern Fvrstpersonal gehörenden schweizerischen

Abonnenten, insofern sie sich durch Vermittlung eines höhern Forst-
beamten direkt beim Verlag Schund K Francke in Bern anmelden, die

„Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen" (deutsche Ausgabe) zu einem redn-

zierten Abvnnementspreise von Fr. 3, das „llonrnal torsstisr suisse"

französische Ausgabe) zu einem solchen von Fr. 2 per Jahr abzugeben.
Die tit. höher» Forstbeamten werden daher ersucht, obigen Beschluß

ihren llnterförstern, Revierförstern, Gemeindeförstern, Oberbannwarten
und Bannwarten zur Kenntnis zu bringen und die Namen derjenigen,
welche das Vereinsorgan zu obigen Bedingungen zu abonnieren oder auch

mir zur Einsicht zu erhalten wünschen, gefälligst den Herren Verlegern
mitzuteilen.

^'>4-

Mitteilungen.

Moderne amerikanische Waldwerkzeuge.
2. Reuthacken. Hauen, Hippen.

In einem Lande, in dem, wie in Nordamerika, die Fürsorge für die

Wiederverjüngung der Waldungen so lange Zeit vernachlässigt geblieben
ist, müssen die lästigen Unkräuter naturgemäß große Flächen einnehmen.
Wo der Waldboden frisch und fruchtbar, überzieht er sich nach schonungs-
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